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Gewerbestand und Reichsgedanke.
Ter Hansabund schreibt:
Die bekannten Ereignisse aus jüngster Zeit ha¬

ben wiederum eine Erscheinung geweckt,, deren
Entfernung aus den öffentlichen Anschauungen
des deutschen Volkes nach allen geschichtlichen Er¬
fahrungen eine Notwendigkeit ist ; den partikularen
Sondergeist.

Gewiß ist das Fundament des Reichsgedankens
in erster Linie dadurch so fest verankert , daß der
Verschiedenheit deutscher Stammeseigenart gerade
in der Struktur des Deutschen Reiches voll Rech¬
nung getragen wird . Freudig und gern wird jeder
Staatsmann und Politiker mit Genugtuung auf die
Regungen einzelstaatlichen Selbstgefühls Rücksicht
nehmen und diesen die Achtung nicht versagen.
Sie gehören zu jenen imponderablen Quellen der
Kraft , die dem ganzen in der Stunde der Not
erst Sieghaftigkeit verleihen . Dem Sondergeist
aber , dessen Zurückdrängung seit Gründung des
Deutschen Zollvereins im Jahre 1833 zu den be¬
deutungsvollsten Ereignissen großdeutscher Staats¬
kunst gehörte , muß aber die Tatsache entgegenge¬
stellt werden , daß Preußen die Lösung der deut¬
schen Aufgabe vom Schicksal zugewiesen wurde und
daß Preußen damit auch die große Mission Zu
erfüllen hat , das deutsche Kaiserreich und den
deutschen Gedanken, zu dem sich Fürsten und
Volk aus vollster Ueberzeugung stets bekannt ha¬
ben , gegen Beeinträchtigungen zu schützen und zu
hegen.

Nichts - ist gerade in unseren Zeiten wichtiger,
als die dem Reiche verliehene Obergewalt durch
eine Politik unvoreingenommener Energie und
kraftvoller Weitsicht zu stabilisieren und sie mit
der in den letzten 40 Jahren erfolgten Fortentwick --
lung der deutschen Idee auf politischem und wirt¬
schaftlichem Gebiet in Einklang zu bringen . Im
Werdegang aller Staaten trat stets an deren Für¬
sten , Leiter und Staatsmänner die große Schicksals¬
frage heran , an einem Punkte der Entwicklungffich
des rechten Weges wohl bewußt zu sein , wenn
nicht schwerwiegende Erschütterungen des Ganzen
oder gar Niedergang eintreten sollen.

Vor allem zeigt der wirtschaftliche Fortgang
des Reiches , daß wir uns in ähnlichen Zeiten
befinden . Wir leben gleichsam in einer Epoche , in
welcher das aufgewandte Kapital an Geist, Gut und
Blut diejenigen Früchte tragen soll, welche dem
Deutschen Reiche für Generationen den Charakter
einer Weltmacht, eines Macht- und Kulturstaates
verleihen werden.

Gerade für Industrie , Handel und Gewerbe be¬
deutet die Gründung des Deutschen Reiches' eine
neue Aera der Ausdehnung , wie ja überhaupt ne¬
ben dem politischen Gedanken es der wirtschaft¬
liche gewesen ist, welcher siegreich über alle
Schwierigkeiten mit zur Reichsgründung führte.
Tie wirtschaftlichen Notwendigkeiten
gingen den politischen voraus - Vom Jahre
1833 bis 1851 bildeten die meisten deutschen
Staaten mit Ausnahme von Oesterreich und den
norddeutschen Staaten unter Preußens Führung den
Zollverein , und wiederum war es im Jahre 1867
die Zollvereinigungsabmachung , in welcher für die
wirtschaftlichen Fragen , ähnlich den Einrichtungen
des Norddeutschen Bundes , ein Zollbundesrat , Zoll¬
präsidium und Zollparlament eingeführt wurden.
Aber schon dem Wiener Kongreß hatte der große
Nationalökonom Friedrich List im Jahre 1815 in
einer Denkschrift eine Aufstellung ökonomischer
Grnndsorderungen überreicht , die im Grunde nichts
anderes war als eine magna charta großdeutscher
wirtschaftlicher Notwendigkeiten.

Wie haben sich nun die Zeiten gerade für In¬
dustrie , Handel und Gewerbe gewandelt ? Die zahl¬
losen Zollschranken , welche die einzelnen Bundes¬
staaten voneinander schieden , sind gefallen . Die
Post - und Verkehrsnot iss, soweit es in dieser
für die wirtschaftliche Entwicklung kurzen Zeit mög¬

lich war , beseitigt , Bank - und Geldwesen wurde ver¬
einheitlicht , die deutsche Rechtseinheit ist geschaffen
worden , und eine Fülle wirtschaftlich notwendiger
Ideale wurden in die Tat umgesetzt . Die Frei¬
zügigkeit wurde gesichert, die Gewerbeordnung ge¬
schaffen , ein gewaltiges Heer, eine starke Flotte und
hoffnungsreiche Kolonien sind die Frucht dieser
gegenüber der Historie so kurzen Zeit seit dem
Jahre 1871 . Die Zahl der Deutschen wuchs von
40 Millionen auf 67 Millionen , und die Roh¬
eisenproduktion stieg seit 1879 von 2 einhalb
Millionen auf 19 Millionen Tonnen . Sie schlug
die Großbritanniens und Irlands um das Doppelte.
Die chemische Industrie Deutschlands steht an
erster Stelle in der Welt , die Leistungen unserer
Elektrizitätsindustrie sind unerreicht . Das
letzte Jahr schloß in Einfuhr und Ausfuhr mit
20 Milliarden ab ; zu Zeiten des alten Zollvereins'
war es eine Milliarde.

Die deutsche Landwirtschaft paßt sich immer
mehr den steigenden Bedürfnissen an und adoptiert
die Errungenschaften fortgeschrittener Kultur und
Technik.

Die Tatsachen zeigen in Verbindung mit der
Stellung Deutschlands in der Weltpolitik , daß es
eine Ehrenpflicht aller Patrioten ist, den deutschen
Gedanken zu schützen und weiter zu stärken.

Gegen diese Summe des Geleisteten nehmen
sich die jüngst geäußerten Befürchtungen und
Uebertreibungen wie ein schwaches Zucken ver-
alteterundlängstüberwundenerAnslchau-
ungen aus ; diejenige Politik , welche die not¬
wendige Autorität im Staate und öffentlichen
Leben mit der modernen Entwicklung vereint,
ist die wahrhaft staatssördernde , nicht aber die ver¬
geblichen Versuche , das Deutsche Reich in die Ge¬
dankengänge des gebundenen Agrarstaates
zurückzuführen . Ein nach dieser Richtung hin¬
gehender Druck würde den Gegendruck weiter Kreise
nur noch vermehren . In dieser Richtung sollten
sich die traditionellen Aufgaben eines ' ri chtig/
verstandenen Preußentums bewegen. Es
interessiert aber in diesem Zusammenhang ein Aus¬
spruch unseres großen Bismarck über das G l e i ch-
gewicht zwischen Regierung und Pärlla-
ment: „Wir bedürfen in Deutschland eines an¬
gesehenen Reichstags zur Erhaltung und Fort¬
bildung unserer Einheit und Stärke ; wenn der
Reichstag das nicht selbst einsieht , sollte die Ne¬
gierung es als ihre Aufgabe betrachten , die sin¬
kende Bewegung der einen unserer beiden obersten
Körperschaften zn hindern .

"

Rundschau.
Tie Zivilprozesse gegen Oberst v. Reuter

— bekanntlich haben ihn verschiedene seinerzeit
verhaftete Personen wegen Freiheitsberaubung ver¬
klagt — werden sehr wahrscheinlich Montag oder
Dienstag nächster Woche verhandelt werden . Schon
jetzt hat eine lebhafte Debatte über den mög¬
lichen Ausgang der Prozesse eingesetzt ; die mei¬
sten Blätter kommen zu dem Schluß , daß Oberst
v . Reuter freigesprochen werden muß . Auch all¬
gemein ist man der Ansicht , daß Oberst von Reu¬
ter nicht wegen Handlungen bestraft werden kann,
die einen Ausfluß seiner Machtvollkommenheit
darstellten.

Wie fühlen sich die Elsässer unter französischer
Herrschaft?

Im Jahre 1868 erhielt die „Nordd . Allg.
Ztg .

" von elsässischer Seite einen Artikel , in dem
folgende Sätze standen : „Niemals werden wir un¬
sere teure deutsche Sprache uns unterdrücken las¬
sen . Es ist die Sprache , in der die ersten Worte
aus dem Munde der Mutter zu uns drangen,'
in der wir die ersten Worte der Liebe sprachen^
in der wir die sterbenden Eltern trösteten . .
Das war unter französischer Herrschaft!

Oesterreich will neue Handelsverträge.
Wiener Blätter , die der österreichischen Regier¬

ung nahe stehen , behaupten , daß diese einer un¬
veränderten Verlängerung des Handelsvertrages
mit Deutschland nicht zustimmen könnte, da d4e
wirtschaftliche Stellung der habsburgischen Doppel¬
monarchie durch die Balkanwirren zu schwer gelit¬
ten habe . Auch Rußland wird , nach seinen bis¬
herigen Vorbereitungen zn schließen , kaum in eine
unveränderte Verlängerung , die bekanntlich der
deutsche Staatssekretär Delbrück wünschte, einwil¬
ligen . Neue Tarifkämpfe scheinen daher unvermeid¬
lich zu sein.

Enver Paschas pensionierte Generale.
Der türkische Kriegsminister Enver Pascha ge¬

denkt laut „Voss. Ztg .
" die Gefahr , die aus ,Hen

zcch,Ireichen Pensionierungen von Generalen und
Obersten zu

"
erwachsen droht , auf eine ebenso rück¬

sichtslose wie eigentümliche Weise zu beseitigen.
Er beabsichtigt, die pensionierten hohen Offiziere
allmählich nach Kleinasien abzuschieben und diese
Maßnahme vor der Oeffentlichkeit damit zu be¬
gründen , daß man von diesen Männern Anreg¬
ungen zur Verbesserung der Landwirtschaft erwar¬
ten dürfe . Angeblich soll sogar erwogen werden,
die Pensionierung für die Offiziere nur zum Teil
in barem Gelde auszuzahlen , den Rest aber durch
Zuweisung von Grund und Boden abzulösen . Der
Anfang dürfte mit jenen Generalen gemacht wer¬
den , die als Gegner des Komitees für Einheit und
Fortschritt bekannt sind.

Landesnachrichten.
Ultenrteig , L9. Januar 1814.

* Verunglückt . Beim Verlassen des Bureaus!
rutschte heute mittag Postsekretär Pfinder aus und
brach einen Fuß.

* Falschmünzen . Beim hiesigen Postamt wurde
ein aus Zinn hergestelltes 5 Mk. -Stück angehal¬
ten ; Prägung und Aussehen weisen keine beson¬
dere Merkmale der Unechtheit auf , dagegen ist der
Klang des Falschstückes dumpfer und das Gewicht
etwa 5 Gramm leichter als bei echten Stücken;
das Falschstück trägt die Jahreszahl 1908 , Münz¬
zeichen A und das Bild Kaiser Wilhelms . 2.

js Teinach, 28 . Jan . (Der italienische
Messerstecher . ) Der in Kohlertal am Stol¬
lenbau beschäftigte Italiener Rossini hat seine ge¬
meldete Bluttat aus Eifersucht begangen . Er stürzte
sich während des Tanzes mit gezücktem Messer
auf seine beiden Landsleute , von denen einer in
den Bauch getroffen wurde und im Krankenhaus
noch in Lebensgefahr schwebt . Der andere wurde
gleichfalls gestochen , kam aber glimpflich davon . Ros¬
sini konnte jetzt hier verhaftet werden.

' ff Calw , 28 . Jan . (Handelskammer Wah¬
len . ) Bei den nunmehr vollzogenen Handelskam¬
merwahlen wurden wiedergewählt : Kaufmann
August Dreiß in Calw , Kaufmann Hermann
Rüdiger in Herrenberg und Fabrikant Mün¬
ster in Baiersbronn . Neugewählt wurde Kauf¬
mann Paul Schmid in Nagold.

ff Freudenstadt, 28 . Jan . (Patriotische
Feier . ) Im Ochsen zu Schwarzenberg hielten
am Sonntag mittag die Veteranen des Murgtales
von Klosterreichenbach bis zur Landesgrenze ihre
Kaiser Geburtstagsfeier ab , die , vom schönsten Win¬
terwetter begünstigt , aufs beste verlief . Die Fest¬
rede hielt der Ortsgeistliche . In patriotischem Ent¬
gegenkommen hatte die Murgtalkraftwagengesell-
schaft Klosterreichenbach ein Verkehrsauto zur un¬
entgeltlichen Verfügung gestellt, ebenso standen
Schlitten zur Heimfahrt in die entlegenen Schwarz¬
waldtäler in dankenswerter Weise bereit.

* Baiersbronn , 28 . Jan . Im Bezirkskranken¬
haus in Freudenstadt ist heute Krankenkassier Bauer
von hier im Alter von 56 Jahren gestorben. Er
war 32 Jahre Kassier der Ortskrankenkasse Baiers¬
bronn . ! < l -
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Krone hier . Der in weiten Kreisen bekannte Mann
war Veteran von 1866 und 1870.

ssHerrenberg , 28 . Jan . (Ein armer Tropf . )
In Oeschelbronn wurde vorige Woche die 39 Jahre
alte Friederike Christein vermißt und darauf am
Samstag von ihrem Dienstherrn in einem Heuscho¬
ber , wo sie über 8 Tage ohne jede Nahrung'
sich aufgehalten hatte , wiedergefunden . Sie befand
sich in so elendem Zustand , daß sie ins Bezirks¬
krankenhaus gebracht werden mußte , da beide Beine
bis über die Knöchel vollständig erfroren sind und
abgenommen werden müssen . Das Mädchen scheint
in einem Anfall von Schwermut gehandelt zu
haben . a

ss Cannstatt , 28 . Jan . (Als Schmuggler
verhaftet . ) Durch Saccharinschmuggel suchte sich
ein Zimmermann von Cannstatt aus Geldnöten zu
helfen. Er logierte zu diesem Zweck einige Tage
in eineni Gasthof in Konstanz und füllte sich da
einen Koffer mit 25 Kilo Saccharin , das er in
kleinen Mengen in der Schweiz holte . Als er je¬
doch am 24 . ds - Mts . mit dem Koffer abreisen
wollte, wurde, laut Cannstatter Ztg - , die Süßigkeit
am Bahnhof entdeckt und der Schmuggler verhaftet.

Siibiiiissionswescn und Städte.

ls Stuttgart , 28 . Jan . Die Oberbürgermeister
von Stuttgart , Heilbronn , Reutlingen haben im
Namen der Stadtvorstände der großen und mitt¬
leren Städte Württembergs beim Landtag eine Ein¬
gabe zum Snbniissionswesen eingereicht, wonach es
eigentümlich berühre , daß zwar alle anderen Jn-
terefsenten , nicht aber auch die Gemeinden vor
der Einbringung des Gesetzentwurfs gehört werden
sollen , deren Interesse an den einschlägigen Fra¬
gen doch auf der Hand liegt . Es fei unrichtig,
daß gerade bei ihnen jede Regelung des Sub¬
missionswesens fehle . Die Zahl der begründeten
Beschwerden auf dein Gebiete des Verdingungs¬
wesens sei außerordentlich gering und werde sich
nach Einführung der Verdingungsordnungen noch
weiter verringern . Ein Bedürfnis nach gesetzlicher
Rgelung dieser Materie gegenüber den Gemeinden
Bestehe in keiner Weise , viel weniger jedenfalls
als gegenüber den staatlichen Behörden . Noch mehr
verbiete sich eine zwar den Gemeinden , nicht aber
den Staat bindende Regelung durch eine bloße
Abänderung der Gemeindeordnung und Verweisung
auf die jeweils für die staatlichen Behörden gelten¬
den Bestimmungen , deren Abänderung dem Belie¬
ben der Ministerien überlassen wäre , ohne daß
den gesetzgebenden Körperschaften ein unmittelbarer
Einfluß zukäme . Von einer die Gemeinden bin¬
denden Regelung des Verdingungswesens möge da¬
her Astand genommen werden.

ster des Innern v . Fleischhauer schilderte kurz die
Entwickelung der Brandverficherung . Die Ausgabe
des Gesetzes sei es , notwendige oder zweckmäßige
Aenderungen , die sich ergeben hätten , vorzunehmen.
Der Entwurf sei mit einer ungewöhnlichen Gründ¬
lichkeit ausgearbeitet worden und seine Geschichte
gehe auf das Jahr 1902 zurück, wo der Entwurf
erstmals veröffentlicht worden sei. Die Verzögerung
sei durch die Rücksichtnahme auf das damals be¬
vorstehende Gesetz betr . den reichsgesetzlichen Ver¬
sicherungsvertrag entstanden , da man eine mög¬
lichste Uebereinstimmung habe erzielen wollen . In
dem vorliegenden Entwurf werde dem Versicher¬
ungsprinzip ein breiterer Raum gewährt und ebenso
sei eine weitere Abstufung der Beitragsleistung vor¬
gesehen . Die Ansschußanträge stellten zum Teil
begrüßenswerte Verbesserungen des Entwurfs dar
und er dankte dem Ausschuß für seine hingebende
Arbeit . Das Haus trat sodann in die Spezialbe¬
ratung des Entwurfs ein . Es werhen einige Ar¬
tikel erledigt . Alsdann vertagt sich das Haus auf
morgen . l

Württembergischer Landtag.
Erste Kammer.

Stuttgart , 28 . Jan.
Heute vormittag um 10 Uhr nahm die Erste

Kammer ihre Beratungen wieder auf . Staatsmini¬
ster a . D . Dr . v . Pischek erstattete den Bericht
des Ausschusses für innere Verwaltung über den
Entwurf eines Gebäude brandversicher ungs-

Das Drama im Wiener Wald.
Am 30. Januar sind es fünfundzwanzig Jahre , seitdem

in dem kleinen Jagdschloß Meyerling im Wiener Wald der
Kronprinz Rudolph von Oesterreich, der einzige Sohn des
Kaisers Franz Joseph und die Hoffnung seines Alters , tot
aufgesundcn wurde. Der Kaiser hat diesen Schlag bis heute
nicht vergessen, wenn auch seine Regentenpflichten ihn
zwangen , seinen Schmerz in sich zu verschließen ' die Kaiserin
Elisabeth , die später in Genf von einem Anarchisten ermordet
wurde, hat den Verlust ihres Sohnes nie überwinden können.
Ruhelos reiste sie in der Welt umher , um ihren Kummer
zu betäuben . Der Kronprinz Rudolvh (geboren 1858) war
ein enger Freund unseres Kaisers , ein geistsprühender , hoch¬
gebildeter und volkstümlicher Mann , von dem man erwartete,
daß er für die einander widerstrebenden Nationalitäten der
habsburgischen Monarchie ein glücklicher Führer sein würde.
Das Drama im Wiener Wald hat allen diesen Hoffnungen
ein frühes Ziel gesetzt.

Der Schleier , welcher das Geheimnis von Meyerling
umgibt, ist von Amts wegen bis heute nicht gelüftet worden,
doch ist unschwer der Gang der Tragödie zu erkennen. Die
1881 geschlossene Ehe des Kronprinzen mit der Prinzessin
Stephanie von Belgien , in zweiter Ehe wiedervermählt mit
dem Grafen Elemer Lonyay, w r keine glückliche , denn der
Charakter der beiden Gatten war zu verschieden. So war
der Kronprinz einer jungen rumänischen Dame, BaronesseMaria Vetsera , nahe getreten , die von ihrer Familie veran¬
laßt war , ein Verlöbnis mit einem ungarischen Aristokraten
einzugehen . Trotz aller Beeinflussungen hielt das Liebes¬
paar in schwärmerischer Leidenschaft aneinander fest ; es hieß
sogar , der Kronprinz wollte seine Ehe lösen lassen.

Der ganze Vorgang war dem Wiener Hof außerordent¬
lich peinlich, und als die Tragödie eingetreten war , bemühte

Zweite Kammer.
Stuttgart , 28 . Jcm.

Die Zweite Kammer nahm in ihrer heutigen
Nachmittagssitzung den bekannten Rechenschaftsbe¬
richt des Ständischen Ausschusses entgegen und ver¬
handelte dann in stundenlanger Debatte über die
Eisenbahneingaben sowie die Denkschrift der Regier¬
ung wegen der Erschließung der Heidenheimer Alb
durch Eisenbahn . An den Erörterungen beteiligten
sich außer dem Ministerpräsidenten hauptsächlich
die Abgg . Rembold -Aalen und v . Kiene (Ztr . ) , so¬
wie Wieland und Dr . Keck (Natl . ) Die erneute
Bitte der Gemeinde Abtsgmiind um eine Stichbahn
Aalen -Abtsgmünd , sowie der Ausschußantrag ; diese
Eingabe zur Berichtigung zu überweisen wurde
angenommen . Annahme fand ferner die Heiden¬
heimer Bitte um Fortsetzung der Linie Amstetten-
Gerstetten nach . Herbrechtingen und Heidenheim samt
dem Ausschußantrage auf Berücksichtigung. Dagegen
stimmten das Zentrum und zwei Sozialdemokraten.
Angenommen wurde weiterhin die Bitte von Gien¬
gen a . Br . um eine Linie Gerstetten -Herbrechtingen,
sowie der Ausschußantrag auf Kenntnisnahme . Die
Steinheimer Bitte um Weiterführung der Bahn
von Weißenstein nach Heidenheim unter vorläufiger
Beschränkung einer Stichbahn von Böhmenkirch
nach Heidenheim samt dem Ausschußantrag auf
wiederholte Erwägung wurde angenommen , indem
das Zentrum geschlossen dafür , die Volkspartei ge¬
schlossen dagegen stimmte . Schließlich fand An¬
nahme auch die Bitte '

Göppingens um eine Neben¬
bahn nach Voll mit Fortsetzung nach Weilheim
samt dem Ausschußantrag auf Berücksichtigung. Die¬
ses Projekt bezeichnet der Ministerpräsident , der
sich im übrigen mit größter Zurückhaltung über
die verschiedenen Pläne aussprach und bei allen
die schlechte Rentabilität bemängelte , die später der
Steuerzahler spüren werde, zwar gleichfalls als
finanziell wenig empfehlenswert , doch als verhält¬
nismäßig bauwürdig . Morgen Fortsetzung.

man sich , die Tatsachen zu verdecken. Erst hieß es, der Kron¬
prinz sei auf der Jagd verunglückt , dann, er sei vom Schlage
gerührt worden . Als schließlich doch die näheren Verhältnisse
in die Oeffentlichkeit drangen, wurde behauptet, der Kronprinz
sei mit seiner Freundin freiwillig aus dem Leben geschieden,
um sich nicht trennen zu müssen. Bei dem heiteren lebens¬
frohen Charakter des jungen Kaisersohnes war indessen diese
pessimistische Anwandlung ganz unwahrscheinlich . Als Tat¬
sache ist anzunehmen , baß ein Zusammenstoß mit dem Bräu¬
tigam der Baronesse Vetsera erfolgte , und im Handgemenge
der Kronprinz Rudolph sein Leben eingebüßt hat. Das er¬
gibt sich auch schon daraus , daß bei der Aufbahrung die
Stirn und das Haupt des Toten verhüllt waren.

Das letzte Menschenalter ist von mancherlei Fürsten-
Tragödien ausgefüllt gewesen, und das Drama von Meyer¬
ling ist eins von den menschlich erschütterndsten unter ihnen.
Nach zwei Seiten hin : Dem Kronprinzen Rudolph fehlte
das Glück im Hause , es fehlte ihm auch die rechte Betätigung
seiner Kräfte. Sein lebensfrohes Wesen ließ ihn daher nach
Ersatz suchen . Seinem Vater war der Zwiespalt im Wesen
seines Sohnes nicht verborgen geblieben , der Kronprinz, der
dem Soldatenleben kein besonderes Interesse abgewinnen
konnte , wurde zum Generalinspekteur ernannt . Auch dies
Kommando füllte seine Zeit nicht aus . Er hatte viel Ge¬
schmack für Volksbelustigungen , von seinem Leibfiaker Brat-
sisch und anderen Volkskünstlern ließ er sich oft Vorträge
in den Abendstunden halten, und es ging dann in dem ab¬
gelegenen Meyerling recht fidel zu.

Viel fröhliches Gemüt ist an diesem 30 . Januar 1889
zu Grunde gegangen , und in Wien, wie in Budapest weiß
man, daß der jetzige Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand,
der Neffe des Kaisers , einen festen Willen hat, der sich mit
einer straffen Hand verbindet. Verschiedene Aeußerungen
des Thronfolgers sprechen dafür. Aber wer will sagen , wie

Eine Ministerkrise in Elsaß-Lothringen.
st Straßlmrg , 28 . Jan . In der heutigen Kom¬

missionssitzung des Landtages gab auf eine An¬
frage des Abg. Hauß Staatssekretär Frhr . Zorn
v . Bulach die Erklärung ab , die Gesamtregierung
von ElsaßpLothringen habe die Konsequenzen ans
den Zaberner Vorfällen gezogen. Demnach ist der
Rücktritt des gesamten Kabinetts zu erwarten.

Drahtloses Telegramm des Kaisers.
st

' Berlin , 28 . Jan . Nach einer Mitteilung der
Hoch-Frequenz Maschinen Aktiengesellschaft hat ihr
der Kaiser ein an den Präsidenten Wilson gerichte¬
tes Telegramm zur drahtlosen Beförderung nach
Amerika übergeben . Die der Gesellschaft gehörige
Station in Eilvese bei Hannover hat diese De¬
pesche direkt drahtlos weiter gegeben und die
Empfangsstation Tuckerton in Amerika hat den feh¬
lerfreien Eingang bestätigt . Die Entfernung zwi¬
schen Ausgabe - und Empfangsstation beträgt 6500
Kilometer.

Venizclos reift nach Men . !
ss Berlin , 28 . Jan . Der griechische Minister -,

Präsident Venizelos ist , heute abend um 11 Uhr
nach Wien äbgereist.

Anfrage über die verlegte Zaberner Garnison.
st Berlin , 28 . Jan . Der Reichstagsäbgeordnete

Sittart (Ztr . ) hat an den Reichskanzler folgende
Anfrage gerichtet : Infolge der Vorgänge in (Za-
bern ist das 99 . Infanterieregiment aus seiner
Garnison in die Baracken von Hagenau -Bitsch ver¬
legt worden . Diese Verlegung des ganzen Regi¬
ments und insbesondere die Fortdauer der Verleg¬
ung wird , zumal sie in einen so harten Winter
fällt , als eine schwere Strafe empfunden und
zwar nicht nur vou den Beteiligten , sondern von
dem Volk und in erster Linie von den Ange¬
hörigen derjenigen Offiziere und Mannschaften des
99 . Infanterieregiments , welche keinen Anlaß zu
der Verlegung des Regiments gegeben haben . Ich
richte an den Herrn Reichskanzler die Anfrage^
ob und wie lange die bitter empfundene Bestrafung
des ganzen Regiments ausgedehnt werden soll, bezw.
ipann das Regiment wieder seiner früheren oder
einer anderen Garnison überwiesen werden wird.

Eine Anfrage den Wehrbeitrag Äetr.
stst Berlin , 28 . Jan . Der Reichstagsäbgeord¬

nete Dr . Trendel (Ztr . ) hat an den Reichskanzler
folgende Anfrage gerichtet : In weiten Kreisen der
Bevölkerung und der Steuerbehörden herrscht trotz
der Erklärungen des Herrn Schatzsekretär vom 16.
Januar noch Unklarheit darüber , ob das nach dem
Wehrbeitragsgesetz nach dem Stand vom 31 . De¬
zember 1913 sestgestellte Vermögen , mag es nach
dem Ertragswert oder nach dem gemeinen Wert
(Berkaufswert ) festgestellt sein, unverändert gemäß
den ZZ 19 und 20 des Besitzsteuergesetzes bei der
Feststellung des Vermögenszuwachses im Jahre
1917 zugrunde zu legen ist, , oder ob im Jahre
1917 die Grundbesitzer von neuem eine nachträg¬
liche Bewertung ihrer Grundstücke nach dem Er¬
tragswert oder Berkaufswert rückwirkend auf das
Jahr 1914 beantragen können. — Eine bestimmte
Auskunft über die Ansicht der Reichsleitung würde
im Volk beruhigend wirken und eine Unzahl von
Berufungen hintanhalten . — Ist der Herr Reichs¬
kanzler bereit , hierüber Auskunft zu erteilen -

sich der Kronprinz Rudolph unter den schweren Erfahrungen
des Lebens entwickelt hätte?

8 lieber ein französisches Buch , „Die Teilung Deutsch¬
lands " benannt, urteilen die „ Leipziger Neuesten Nachrichten " :

„ Die Teilung Deutschlands "
, so hat ein französischer

Schriftsteller, der unter dem Buchstaben R . de D . schreibtund der sich als Oberstleutnant bezeichnet, ein kleines , etwa
90 Seiten zählendes Büchlein benannt . Auf dem Titelbild
bringt es in prangenden Farben als Karte das Ergebnis des
demnächst zu erwartenden Entscheidungskampfes . Mangel
an Einbildungskraft kann man dem Herrn Verfasser nicht
vorwerren. Vom Deutschen Reich läßt er nur einen aus
Thüringen , dem Harz und Braunschweig bestehenden Mittel¬
staat übrig, der dem früheren König von Württemberg zu¬
fällt. Bereits in den ersten Tagen des Krieges fällt der
deutsche Kronprinz einer auf sein Schloß geworfenen Bombe
eines französischen Flugzeuges zum Opfer. Sein kaiserlicherVater ist nicht gleich glücklich , er muß die vollständige
Niederlage der deutschen Heere auskosten und findet erst in
der letzten Schlacht den Heldentod unter dem Seitengewehr
eines elsäßischen ( !) Unteroffiziers der Fremdenlegion. Die
Rheinprovinz, Elsaß Lothringen, Baden, Württemberg und
die bayerische Pfalz werden französisch, Nordostdeutschland
englisch , Bremen, ein Teil von Hannover, Hamburg , Schles¬
wig , Holstein usw - dänisch. Dem braven russischen Bundes¬
genossen fällt ein Teil Deutschlands zu, der Wismar,
Wittenberg, Magdeburg , Leipzig , Plauen noch umfaßt.
Bayern kommt an Oesterreich, das zwar Deutschlands Bundes¬
genosse war , das aber durch innere Wirren behindert war,in den Kampf einzugreifen . Das Buch kann man auf deutschnur als Blödsinn bezeichnen, man hat das Recht , in ihmeine Großmäuligkeit festzustellen, die den Franzosen oft ebenso

> zu eigen ist wie sogenannte Fanfaronaden.



Januar.
Am Bundesratstische Dr . Delbrück . Präsident Dr . Kämpf

dankt den Schriftführern für den ihm anläßlich der 200.
Sitzung überreichten Blumenstrauß und teilt weiter mit, daß
er gestern dem Kaiser die Glückwünsche des Reichstags über¬
bracht habe. Tagesordnung : Etat des Reichsamts des
Innern . 6 . Tag . Abg. Giesbert (Ztr .) : Die Ruhe¬
pause in der Sozialpolitik darf nicht zum Stillstand führen.
Unsere Witwen - und Waisenversicherung muß noch weiter
ausgebaut werden . Notwendig ist die Herabsetzung der Alters¬
grenze bei der Invalidenversicherung von 70 auf 65 Jahre.
Die Regierung hätte auf der Berner Arbeiterschutzkonferenz
darauf drängen müssen, daß das Schutzalter der Jugendlichen
erhöht wird. Staatssekretär Dr . Delbrück: Die Kehr¬
seiten unserer wirtschaftlichen Entwicklung sind die Verhält¬
nisse des gewerblichen Mittelstandes . Dieser ist von oben
her durch Handel und Industrie bedrängt worden, von unten
durch den Aufstieg der Arbeiterklasse . Die alten Organisationen
des Handwerks haben sich allmählich überlebt. Wir mußten
also völlig Neues schaffen, den Mittelstand technisch schulen
und vor allem das Handwerk neu organisieren . Auf dem
Gebiet der technischen Schulung haben die Einzelstaaten mit
großem Erfolg gearbeitet . Das Reich hat versucht, das
Genossenschaftswesen neu zu regeln , für die Ausbildung der
Gesellen und den Schutz des Meistertitels zu sorgen . Die
grundlegenden gesetzlichen Maßnahmen sind vorhanden, jetzt
müssen sie noch verbessert werden . Durch die Enquete werden
wir im Lause der Zeit ein klares Bild über den Kleinbetrieb
bekommen . Ueber die Einschränkung des- Hausierhandels und
der Wanderlager und über die Ausgestaltung der Sonntags¬
ruhe liegen Gesetze vor, die bereits von Kommissionen be¬
raten werden . Mit dem Verdingungswesen beschäftigen sich
mehrere Komissionen , besonders die Rüstungskommission.
Schon jetzt werden Handwerker als Sachverständige gehört.
Für das Handwerk müssen größere Organisationen geschaffen
werden . Der heimliche Warenhandel ist verboten. Gegen Ver¬
fehlungen würde ich streng einschreiteu. Der gemeinsame
Warenbezug durch Beamte darf nicht den Charakter einer
großen geschäftlichen Unternehmung annehmen. Das Hand¬
werksgesetz von 1897 muß noch ausgebaut werden . Uns
beschäftigt sehr lebhaft die Frage , ob es möglich ist , auch große
ihrer äußerenForm nach fabrikmäßige Betriebe demHandwerkzu
erhalten, wenn sie ihrem innern Wesen nach handwerksmäßigge¬
führt werden . Eine Kernfrage ist auch die, ob man die Möglich¬
keit bestehen lassen soll, daß für solche Gewerbe in demselben
Bezirk mehrere Innungen bestehen . Hier wird man fest¬
setzen müssen, daß in der Regel nur eine Innung zulässig ist.
Man sollte den Zwangsinnungen das Recht geben , Richt¬
preise festzusetzen . Abg . D r . Böttcher (natl . ) Eine Be¬
einträchtigung der Organisationen der Arbeiter wünschen wir
nicht, wir wünschen aber auch nicht, daß sich die Dinge zu
einem Koalitionszwange gestalten . Mit den Darlegungen des
Staatssekretärs sind wir im Ganzen einverstanden. Eine
gemischte Komission kann die stritigen Fragen zwischen Hand¬
werk und Industrie am besten regeln. Ministerialdirektor
Caspar: Für die Denkschrift über die Herabsetzung der
Altersgrenze liegt noch nicht genügend Material vor. Von
einem Stillstände der Sozialpolitik ist nicht die Rede. Es
sprechen noch die Abgg. Barlschat (f . Vp .) und Kuszawski
(Pole) , worauf die Weiterberatung auf Donnerstag 1 Uhr
vertagt wird.

Ausland.
Ter Streik der engl. Kohlentransportarbeiter.

P London , 28 . Jan . Der Streik der Kohlen¬
transportarbeiter ist beendet . Eine ^ große . Zahl
von Arbeitern hat die Arbeit wieder ausgenom¬
men und fortgesetzt kehren zahlreiche Arbeiter an
ihre Arbeit zurück . Der j Präsident des Syndi¬
kats der Kohleutransportarbeiter erklärte , daß die
Arbeiter darum die Arbeit wieder ausgenommen
Hütten , damit die Arbeitgeber auf ihre Forderungen
eingiugen . Einige Arbeitgeber haben heute Lohn¬
erhöhungen bewilligt.

Ein Pulvermagazin in die Luft geflogen,
st Genua, 28 . Jan . Heute nachmittag ist zwi¬

schen Masone und Mele das dort gelegene Pul¬
vermagazin Arezzt in die Luft geflogen . Die Deto-
Nation wurde weithin gehört . Aus ! Bol tri , wo die
Bevölkerung in große Unruhe geriet , haben sich
die Behörden und die Einwohner an den Ort des
Unglücks begeben , um Hilfe zu bringen . Die Meld¬
ungen sprechen von 5 Toten und mehreren Ver¬
letzten . Einzelheiten fehlen noch . , '

Greneltaten beim Balkankrieg . '
st Sofia , 28 . Jan . Die Regierung hat den

Gesandtschaften der Großmächte eine Note übermit¬
telt , in der in ausführlicher Weise eine lange
Reihe von Greueltaten geschildert wird , die wäh¬
rend des Krieges von regulären griechischen Trup¬
pen begangen worden sind und gegen die wieder¬
holte Verletzung der Genfer Konvention von 1906
betreffend die Verbesserung des Loses der Kranken
und Verwundeten im Feld und die Regelung der
Kriegsgesetze und -Gebräuche zu Lande Protest er¬
hoben wird.

Eine neue Insel . !
st

' Tokio , 28 . Jan . Infolge vulkanischer Aus¬
brüche hat sich in einer Entfernung von 8 Kilo¬
meter von den Bonininseln eine neue Insel
gebildet . l

tretens der schwarzen Blattern rn Belgrao M
Minister die Impfung der gesamten Stadtbevölker¬
ung angeordnet . Bisher sind 90 Personen erkrankt^
von denen 30 gestorben sind.

Von Nah und Fern.
Ter Uebersall auf den Oberförster Deininger in Reu -!

Mecklenburg.
Tie jetzt eintreffenden ausführlichen Berichte

bestätigen , daß tatsächlich ein Uebersall aus die
Expedition Deininger auf Neu -Mecklenburg stattge¬
funden hat , wobei Oberförster Deininger verwun¬
det , fünf Soldaten und fünf Träger getötet , etwa
acht Gewehre sowie die gesamte Expeditionsaus¬
rüstung , darunter ein ziemlich beträchtlicher Muni¬
tionsvorrat , von den Eingeborenen erbeutet wurden.

Ueber den Ueberfall selbst wird der „ Deut¬
schen Post " aus Neu -Guinea gemeldet : „Oberför¬
ster Deininger befand sich in Begleitung des Forst¬
assessors Kempf mit einer aus 12 farbigen Polizei¬
soldaten und 50 Trägern bestehenden Expedition
im Süden Neu -Mecklenburgs , um den Nutzungs¬
wert der dortigen Wälder festzustellen . Am Vor¬
mittag des 13 . Dezember näherte sich die Ex¬
pedition einem unbekannten Dorfe ; während die
Träger mit einigen Polizeisoldaten ruhig weiter
marschierten , nahmen die Europäer die Begrüßung
der ihnen entgegenkommenden Eingeborenen ent¬
gegen , unter denen sich , an ihren Mützen kenntlich,
der Oberhäuptling und der Sprecher des Dorfes
befanden . Nachdem Deininger aus der Karte er¬
sehen hatte , daß der von den Trägern eingeschla¬
gene Weg nicht der richtige war , ließ er diese zu-
rückrnfen . Die Trägerkolonne war aber im Dorfe
von Eingeborenen mit Sperren angegriffen worden
und suchte unter Zurücklassung des gesamten Ge¬
päcks — auch die Mehrladegewehre der beiden Wei¬
ßen waren von ihren Trägern einfach fortgeworfen
worden — das Heil in eiligster Flucht . Der Angriff
der Eingeborenen wandte sich jetzt gegen die beiden
Weißen , denen lediglich ihre Revolver zur Verfüg¬
ung standen , und die bei ihnen zurückgebliebenen
vier Polizeisoldaten . Deininger wurde von dem
Oberhäuptling mit einer Axt angegriffen und am
Kopfe verwundet , glücklicherweise nur leicht , da
ein Schuß eines Polizeisoldaten ihn rechtzeitig nie¬
derstreckte . Trotz des heftigen Angriffes der Ein¬
geborenen gelang es den Europäern , sich mit ihren
Begleitern nach der Küste durchzuschlagen und die
Pflanzung Hilalon zu erreichen , wo sich allmählich
auch der Rest der Träger sammelte . Auf die Nach¬
richt von dem Uebersall ist Stationsleiter Brück¬
ner von Namatanai sofort mit 25 Polizeisoldaten
nach der Stelle des Ueberfalls abgerückt . Auf
seinen Bericht entsandte das Gouvernement eine
Expeditionstruppe von 85 Mann unter Hauptmann
Prey zur Bestrafung der Schuldigen . Nähere Be¬
richte über die Ursache des Ueberfalls und den
Verlauf der Strafexpedition liegen noch nicht vor .

"
Aufsehenerregende Spionageaffäre . Unter dem

Verdacht der Spionage wurde in Belgrad , die in
der Belgrader Gesellschaft gut bekannte junge Bild¬
hauerin Helene Dimitrijewitsch von der Polizei
verhaftet . Die junge Dame war vor sieben Jah¬
ren als Studentin der bildenden Künste nach Bel¬
grad gekommen und hat es verstanden , sich in den
vornehmsten Kreisen Belgrads Eingang zu verschaf¬
fen . Während ihres langen Aufenthaltes in Bel¬
grad hat sie im Interesse der Wiener Polizei ge¬
arbeitet , der sie ihre Berichte durch Vermittlung
geheimer Detektive , die die junge Dame als ele¬
gante Kavalliere aufsuchten , lieferte . Die Unter¬
suchung hat bereits schwer belastendes Material
zutage gefördert . Die Verhaftung hat im ganzen
Lande große Sensation hervorgerufen.

Verunglückter Skifahrcr. Aus Freiburg i . B.
wird gemeldet : Der Student der Medizin Hans Er-
hardt rannte auf einer Skitour gegen eine Tanne.
Ein Ast drang dem jungen Mann in den Unterleib
und der Unglückliche erlag nach kurzer Zeit seiner
schweren Verletzung.

Verkauf der Stammburg Franz von SickingenÄ
Aus Köln wird gemeldet : Die Stammburg Franz
von Sickingen 's , die berühmte Burg der Gerechtig¬
keit , ist durch eine evangelische Gesellschaft für den
Preis von 400000 Mk . angekauft worden . Die Ge¬
sellschaft hat 150000 Mk . ungezählt . Die Mittel
sind durch öffentliche Sammlungen aufgebracht
worden . Anfänglich beabsichtigte ein katholischer
Orden die Burg anzukaufen.

Vermischtes.
8 Rentable Arbeit . Hätte es der Automobil¬

fabrikant Henry Ford von Detroit Michigan , auf
eine durchschlagende Reklame für seine Fabrikate
abgesehen gehabt , so wäre kein besseres Mittel zu
erdenken gewesen , als die soeben gemachte Ankün¬
digung , seine Arbeiterschaft solle von jetzt ab
am Betriebsgewinn Anteil haben , und seiner
Schätzung nach werde damit der Mindestlohn des
geringsten Taglöhners fünf Dollars - pro Tag (bis¬
her die Hälfte ) ausinachen . Sein Name ist jetzt

ihn , man gründet nach ihm benannte Vereine und
bald wird wohl auch eine Zigarre den Namen
„Ford " tragen . Herr Ford , ein „ self made man"
beschäftigt 30000 Mann ; wenn er aber alle , die in
den letzten Tagen in seinen Werken Beschäftigung
gesucht haben , hätte anstellen wollen oder kön¬
nen , so würde er wohl die fünffache Zahl von
Leuten auf der Zählliste haben . Sobald - sich
nämlich die Kunde von der sozialen Gesinnung
des Autofabrikanten verbreitet hatte , strömten ganze
Arbeiterheere nach Detroit und vorgestern Morgen
standen in der bittersten Kälte nicht weniger als
15000 Mann vor den Toren seiner Fa¬
brik, Arbeit heischend . Daß er mit seiner An¬
kündigung Reklame beabsichtigt hat , ist durchaus
nicht anzunehmen , denn er ist augenscheinlich nicht
der Mann , der immer neues Geld aufzuhäufen
trachtet . Er und seine Familie leben in der ein¬
fachsten Weise auf einer Farm , obwohl sein Ein¬
kommen jährlich in die Millionen geht . Gegen Ka¬
pitalsanlagen in anderen Betrieben als in seiner
Fabrik hat er eine große Abneigung , wesil er,
wie er einmal einem Freunde erklärte , nsicht wüßte,
was er mit dem neuen Gelde , das die Anlagen
brächten , tun solle . Aus diesem Grunde hat er sein
ganzes Vermögen in Bar in den Banken von Det¬
roit deponiert , etwa 15 000 000 Dollars - Da eine
einzige Bank nicht ohne weiteres eine Million oder
mehr an Depositen zurückzahlen könnte , haben
diese Institute eine Vereinbarung getroffen , soli¬
darisch zu handeln , falls Herr Ford einmal sein
Geld , das ohne Kündigung abgehoben werden kann,
aus einer Bank ziehen sollte . Die Automobil¬
werke bringen etwa 20000 000 Dollars Betriebs¬
gewinn pro Jahr , wovon den Arbeitern jetzt die
Hälfte zustehen soll.

8 Eine gute Tat . Eine in tiefe Trauer geklei¬
dete , alte Dame geht langsam , auf den Arm eines'
Begleiters gestützt , in den Champs Elysees spa¬
zieren . Ein alter , dürftig gekleideter Mann , dem
man die Kälte und den Hunger aus den hohlen
Augen und den zitternden Gliedern abliest , schleppt
sich mühsam a n ihr vorbei . Obwohl er mit keinem
Wort und keiner Gebärde um ein Almosen bittet,
öffnet die Dame in Trauer ihre Börse und will
ihm eben ein Geldstück in die Hand drücken , als
plötzlich ein Polizist auftaucht . „ Ich habe Sie be¬
obachtet, " sagt er barsch und legt die schwere Hand
fest auf die Schulter des fast zusammenbrechen -^
den Alten . „ Ich verhafte Sie wegen Bettelei .

"
Lebhaft wendet sich die Dame in Trauer dagegen.
„Sie irren sich wirklich , mein Herr, " sagt sie eif¬
rig zu dem Polizisten , „ wir beide "

, auf den Al¬
ten deutend , — „hatten nur eine alte Rech¬
nung zu begleichen .

" Daun nimmt sie eine
Hundertsranken -Note aus dem Portemonnaie und
drückt sie dem Alten in die Hand . „ Nicht wahH
jetzt ist alles richtig , nun sind wir quitt ?" sagt
sie mit einem freundlichen Lächeln . Der alte Mann
bleibt in seiner Freude stehen und murmelt Se¬
genswünsche für seine Wohltäterin ; der Polizist
geht kopfschüttelnd weiter , und die Kaiserin
Eugenie setzt ihren Spaziergang fort.

8 166 abgebrochene Nadeln im Körper . In
einer der letzten Sitzungen der Gesellschaft für in¬
nere Medizin und Kinderheilkunde in Wien wurde
ein interessanter Fall gezeigt . Es handelte sich um
Röntgenbilder von den unteren Extremitäten eines
Morphinisten , in welchen etwa 160 , meist abge¬
brochene Jnjektionsnadeln stecken . Dieser Patient
ist seit 21 Jahren Morphinist und hat bisher zahl¬
lose Injektionen , meist in den rechten Oberschenkel,
vorgenommen . Da er die Injektionen manchmal
sehr eilig machte , sind ihm wiederholt Nadeln ab¬
gebrochen und im Oberschenkel stecken geblieben,
ohne ihm jemals Beschwerden zu verursachen . Es
finden sich sogar ganze Nadeln vor.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchbruckerei , Altensteig.
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BekanntmachungBrautschleier
Brautkränze
Haar -Garnituren

betr. die Erstellung einer Fischwafferaulage . für Brautfräulein I
Frhr . Wilhelm von Gültiingen , Erbkämmerer und Major b . KinderKrämchöN !

St . im Drag . Reg. Königin Olga Nr. 25 in Ludwigsburg, sucht um die „
Genehmigung der von ihm auf Parz. 119 der Markung Berneck links VtrÄUffcheN !
vom Köllbach errichteten Fischweiheranlage nach . frische Ware bei ^

Die Anlage soll um 3 Weiher flußabwärts vergrößert werden . ^
Etwaige Einwendungen gegen das Gesuch müssen binnen vierzehn y- .

Tagen beim Oberamt angebracht werden , wo auch die Pläne und Be¬
schreibungen zur Einsichtnahme aufliegen.

Nach Ablauf der Frist können Einwendungen im laufenden Ver¬
fahren nicht mehr angebracht werden . i Altensteig.

Nagold , den 28 . Jan . 1914.
Amtmann : Mayer. ttWNWi!

Äibeiimse
am 2 . Febr . (Lichtmeßfeiertag ) im

Gasthaus z Ochsen.

Homöopathischer Verein Ältenfteig.
Die dies,-hrl,-

Hauptversammlung Ir . Klatg, Konditor
findet am nächsten Sonntag , nachmittags von halb 5 Uhr ab, ^
bei Karl Luz zum Bad hier statt.

Tagesordnung: Zwerenberg.
1 . Vortrag des Kassenberichts . Große
2 . Wahlen.
3 . Verschiedene Bereinsangelegenheitn.

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwünscht.
Der Ausfchutz.

Walddors.

Stangen-Derkans.
Am Freitag , den Lv . ds . Mts . von nachmittags1 Uhr an

kommen auf hiesigem Rathaus aus den Gsmeindewaldungsn Kälberhau,
Hochwald und Häupt zum Verkauf:

Baustangen Kl. Is 32V Stück
» ^ Iv 148 »
» » II . u. III . 1VV St.

Hagstangen : I .—IN. Kl. 220 St.
Hopfenstangen : I . - IV . Kl. 180 St.

Liebhaber sind eingeladen.
Wald darf, den 23 . Januar 1914.

Gemeinderat.

Altensteig , 29 . Januar 1914 . ^

Eo - er -Anzrige.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

machen w r di .: traurige Mitteilung , daß unsere
liebe Tochter , Schwester, Schwägerin, Mutter
und Tante

Friederike Rau
Mittwoch früh 1 Uhr im Alter von 42 Jahren
santt entschlafen ift.

Um stille Teilnahme bitten:
die Mutter:

Eid. Rau, Bäckerswitwe u . Geschwister.
Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr.

Das zuverlässigste Mittel zur
Vertilgung von Ratten und
Mäusen ist das

Ratten u . Mäuse-
Meisch > Konfekt

mit Witterung
von Joh . Offermann, K . Kam¬
merjäger, Röigen (Rheinland)
giftfrei u . garantiert Wirkens.

AllenHaustieren, wieHunden,
Katzen und Hühnern rc . un¬
schädlich.
Paket 1,50, 80 u . 50 ^

In Altensteig allein
zu haben bei

C. W . Los Mch'cher
Fritz Buhler jr.

VttlüMZ >i. KiiliiWZ
3 /2 ° 0 unä 4 /0 k^kanädrisks äsr vvürtt.

Hzrpolkekenhank.
bluminern cier aus 1 . Na ! 1914 ZeküiiäiAtea kkancibrieke,

sowie cier aus krüberen Verlosungen noeb rückstanckigen
Ukancibrieke können münälieb octer scbrütlicb kostenlos bei
uns erfragt werben.

Mt Uatseblägen 2ur V/iecleranlage cier verlosten 8e-
träge sieben wir gerne 2ur Verfügung.

kswerbsbank fiiagotct
e . 6 . in. b . 8.

beim alten Lircbturni lelepbon Xr. 26

Oberweiler.

Vatt - Akksvb.
Zur Erstellung eines Wohn - rmd Oekouomiegebaudes werden

am
Montag , den 2 . Februar , nachm . 3^ Uhr

im Gasthaus zum » Hirsch" die
Maurer-, Flaschner-, Schmiede-, Glaser - und
Gipserarbeiten vergeben.

Plan und Bedingungen liegen beimUnterzeichneten zur Einsicht auf.
ZuschlagVorbehalten.

3sh . Gg . Vlaich, Zimmermann.

Altensteig.

Bismarck-

»IIÜIIIllMi»
Berlin -vSWÄ

üllllllllllllllillMIIII!!

Viettch. 1) Hefte lmAbonnement MA?
Gnzel Nummer be^ ö. a ! ! e
VuchhölHAö .ö.Post^ PwdeNr.gr. !).Vech

-r

-s

«-r

8
«-r

cse:

rs

Soeben erschienen:

UzM - Mimi kür Ltävikr
(mit unterlegtem Text), bearbeitet von Karl Sattler.

Band I . ( lO Nummern aus Holländer, Lohengrin, Meistersinger
Rienzi , Tannhäuser, Tristan) . Mk . 1 .—

Band II . (9 Numm. a . Nibelungen- Ring u . Parsifal ) „ 1 .—
zusammen in 1 Band gebunden . „ 3 .—

( Marke Walkhoff)
i empfiehlt von frischer Sendung

G . Stvsbel

liaod

Lmeriics
vsn

MtNMM
mit I20VV — I90V0 tons grossen
lloppelsvtiraubonclsmpfsrn sor

Rsü . Star iKlLO.

In dieser Sammlung waltet ein künstlerischer Geist , der den
ganzen Zauber und die tiefe Innerlichkeit der Wagner 'schen
Musik hell aufleuchten läßt . Alle Nummern sind in meister¬
hafter Weise klaviermäßig behandelt , dabei in mittlerer

Schwierigkeit gehalten.
P . 3 . Tanger , Köln a. Rh.

Zu beziehen durch die W . Rieker' sche Buchhandlung,
L . Lauk, Alteusteig.

Erstklassige Lokiiko . —
k'roiso. — Vorrügüoks Verpflegung
— Lblatirtsn « öokentliok 8smstags
naok llvwVork . — 14 tägig llonnors-
isgs naok kosten.

Gestorbene.
^ Stuttgart : Ernst Reichender, Priv.

l - 62 I.
^ Stuttgart : Hedwig Wunderlich, geb.

I Haueisen.
M ! Stuttgart : Otto Tafel, Oberbaurat,
M Prof. a . D . , 75 I.

> ,
W j Sckömbero : Dr . Melchior

I* Rechtsanwalt.
Kiene,

MW » » « » » »
Alteusteig.

Nächster Tage trifft ein Waggon

llwmssselilseireiiMliI
ein, und nimmt weitere Bestellungen entgegen

A. Wurster.
MS»»»»»»» »»»»»»»A»»»

^klie Zeitschriften
unä woäeMungen

sinä 2u beÄehen in äer

w . stieker
'
schen Luchhanälung

L. Lsuk , -sltensteig.
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